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M 368. 


Deutichlaud, 

En Berlin, 7. Auguſt. Es herrſcht in der Preſſe ziemliche 
wn emnigkel in der Verurthellung des Wiener Schüßenfeſtes 
dieſe Elnſtimmigkett iſt um jo größer geworden, ſeitdem bie 
7 Voltsverſammlung jo vollſtändiges Flasko gemacht bat. 
00 denjenigen Blättern, die früher in ihrer Unſchuld mit einem 
die ſſen Entzuſtasmus auf den ſüddeutſchen Liberalismus blickten, 
fr J. B. die alte Tante Voß, iſt die Sache zu arg geworden und 
50 elben find größtentheils von ihren früheren Verzückungen zurüd- 
„men, Zu erwähnen iſt bei dieſer Gelegenheit auch, daß die 
. Rede des Reichskanzlers von Beuſt ausgeſprochenen Anſich⸗ 
8 Über die Aufgabe Oeſterreichs durchaus mit den Anſichten der 
wien Radikalen in dieſer Hinſicht nicht übereinftimmer, 
N drend Herr v. Beuſt von der Oleichberechtigung der verſchtede⸗ 
dul, Stämme in Oeſterreich ſpricht, wollen die ſüddeutſchen Radi⸗ 
“ei Oeſterreich nach Deutſchland beranzicehen, um ihnen ihre 
une tatiſchen Pläne durchführen zu helfen. — Selbſt die Uebungs⸗ 
8 le eines Theiles der Generalſtabs-Offztere unter der Lel⸗ 
en des General v. Moltke muß zu wühleriſchen Zwecken herhal⸗ 
* Der „Münchener Vollsbote“ meint, die Reiſe ſei nicht ein 
armloſer militältſcher Spaziergang, fondern hätte eine ganz ernſte 
51 tutung. Dazu komme, daß in Preußen Pferde gekauft worden 
bıfar und daß die „Keiztg.“ täglich ganze Spalten von Djfisters- 
a rderungen enthlelte. Hterzu iſt zu bemerken, daß dieſe Gene⸗ 
0 Rabereije gar nichts Ungewöhnliches If, ſondern daß ſolche Reis 
S5. alljährlich zur praktiſchen Aus bildung der Offiztere in der 
kategte ſtatiſtaden. — Nachdem die hier angeſtellte kiürchli de 
a en in Sand verlaufen fl, wie ſelbſt liberale Blätter zu⸗ 
la en und der Lärm um eine konfeſſtonsloſe Realſchule in Bies- 
u keinen rechten Wlederhall finden will, werden demokratlſcher 
elte Unterſchriften für elne Petition an das Abgeordnetenbaus 
= Erlaj eines Unterrichtsgeſetzis gefammelt, eine Keitik der Ver⸗ 
Altungsmafregeln des Kultusminiſters und ähnliche Sachen in 
uo ſicht geſtelt. Der Grund zu alle dieſem liegt darin, daß die 
ppoſition ihre Wühleret jetzt auf klechlichem Gebiet fortſetzen will, 
nachdem fie auf politiſchem Felde damit kein Glück mehr macht. 
aher kommt es auch, daß an der Spitze dieſer Wühlereien die 
gewöhnlichen Oppoſttions⸗Otgane ſtehen, denen alles Kirchliche ſonſt 
lemlich gleichgültig if. Man wird dieſem Sturmlaufen, der bald 
gegen den einen, bald gegen den andern Miniſter gerichtet wor- 
er um einen nach den andern zu entfernen, an maßgebender 
elle jedenfalls die geeignete Würdigung widerfahren laſſen. It 


verlangen Dppofltionsdelden erhalten, deſto mehr lärmen und 


A Das iſt eine alte bekannte Geſchichte. 
laßt erlin, 7. Auguſt. Die Münchener „Süddrutſche Preſſe“ 
Ahern den Reden der ſchwäbiſchen Demokraten in Wien eine 
Karl un angedelhen und. wendet ſich dann zu einem von Dr. 
eine art) verfaßten, in der „Wugob. Poſtztg.“ abgedruckten Plane 
Dr  areanjgen Bundes. Ste fügt darüber: „Orſterreich, meint 
und Bacth, gehört zwar feiner Natur nach zum ſüddrutſchen 
5 e, iſt aber „für jetzt“ durch den Prager Frieden davon aus⸗ 
af oſſen. Das ‚für jetzt“ kaun nichte anderes heißen ſollen, als 
= Später Oeſterreich dennoch dem ſüpdeutſchen Bunde beitreten 

. „In der Vorderreibe ſteht“ aber für Dr. K. Barth „die 
Uaräbung, daß im Hinblicke auf die beabfigtigte und unausbleib⸗ 
che ſeinerzeltige Verſchmelzung des Südbundis mit dem Nordbunde 
o die wie möglich Gleichaftigkeit der Einrichtung, natürlich mit 
ermeidung der offenbaren Fehler des norddeutſchen Bundes, zu 
denden jet." Mit der Zett alſo ſoll, nach der Meinung und 
ns des Autors, Oeſterreich dem ſüddeutif en Bunde beitreten 
Dr dieſer ſich mit dem notbdeutſchen verſchmelzen. Kann ſich Herr 

„. Barth dleſes Ergebniß anders denken als unter der Vor- 
von Fung, daß die alte Nebenduhlerſchaft Oeſterreiche und Preußens 
blut, Mm die deulſchen Verhältniſſe behertſchen und noch einmal 


doe ſoll, für uns die Haupiſache. 
3 Regierungen des ſüddeutſchen Bundes Vertreter zu einem 
Wade ernennen, welche gleichmäßig je eine Stimme führen. 
Shin, eſchluß faſſung erfolgt mit einfacher Stimmenmehrheit. Bet 
Mengleichpeit giebt die Stimme des Direktorlums den Ausoſchlag. 

und i krektortum ſoll Balern „als dem der Größe des Territoriums 
vnd. er Volkszahl nach bedeutendſten Bundesgliede“ übertragen 
R * Den Relchstag bilden die verſammelten Abgeordneten 
Dr. ſüddeuiſchen Staaten, welche dem Bunde angehören.“ Herr 
dena Barth ſcheint die ſämmilichen ſüddeutſchen Staaten nicht 
de gezäplt zu haben, ſonſt müßten ihm del jeinen Vorſchlägen 
jo. gledene Skrupel aufgeſtoßen fein. Zählen wir ſelbſt richtig, 


Nach dem Plane ſollen die 


Wir, = ganzen vier füddeutſche Staaten vorhanden: Batern, 
den dad r, Baden und Hiſſen. Der Urheber dis Planes ſchaint 
dab anzunehmen, daß nicht alle vier dem Bunde angehören 
dare, ſouſt baute er nicht ausprüdlich von allen jüddenüſchen 
darndz drei Falle möglich: 1) der Bund beſteht aus zwel Glie- 
beſicht I der Bund beſteht aus drei Gliedern, und 3) der Bund 
dei, babe de Gliedern. Betrachtet man wie ſich in jedem dieſer 

b dae Stimmenvethältniß dee Bundtsrathes geſtalten 


ternden Vor piel eröffnete Hr. Kahlbaum die Dis 


„welche dem Bunde angehören" geſprochen. Es find: alſo 


Abendblatt. Sonnabend, den 8. Auguſt 


würde, ſo wird man geſtehen müſſen, daß Dr. K. Barth ein guter 
balriſcher Patriot iſt, jo ſehr er erklärt, daß im ſüddeutſchen 
Bunde „Blemarck'ſche Mittel nicht angewendet werden dürfen.“ 
Denn zunächſt macht auch er für Balern die Macht als Quelle des 
Rechtes geltend, indem er daraus den Anſpruch auf Hegemonie ab- 
leitet, was doch der preußiſchen Politik vom Standpunkte des 
Föderallsmus als ein Uurecht angerechnet worden iſt. Sodann 
ftellt er das Direktorium in der That in ein höchſt günſtiges Ab- 
ſtimmungeverhältaiß. Beſteht der Bund nur aus zwei Mitglie- 
dern, was doch fehr wohl möglich if, fo entſcheidet das Direktorium 
immer. Sind drei im Bunde, ſo wird das Direktortum nur über⸗ 
ſiimmt, wenn gegen feine Anſicht Einſtimmigkeit herrſcht, während 
in jedem Falle, wo die außer ihm vorhandenen Mitglieder ſich 
theilen, ihm der Stichentſcheld zufällt. Sind endlich vier im 
Bunde, jo kann abermals das Direktorium nur durch Einſtimmig⸗ 
kelt überſtimmt werden. Sind zwei gegen eins, jo findet zwar 
keine Stimmengleichheit ohne das Direktorium, wohl aber mit dem 
Direktorlum ſtatt, und dann entſcheidet das Direktorium abermals 
für die Seite, auf die es ſich ſtellt. Es iſt die geringe Zahl der 
in allen Fällen möglichen Bundesglieder, welche dieſes vortheilhafte 
Verhältniß zur Folge haben würde, und es iſt unwahrſcheinlich, 
daß ohne Anwendung „Bismarck'ſcher Mittel“, welche Dr. K. Barth 
nicht zulaſſen will, die andern ſüddeutſchen Staaten nicht auf den 
Plan eingehen.“ 

— Unſere diplomatiſchen Verbindungen mit Mexiko wurden 
bekanntlich mit dem Untergang des Kaiſerreichs abgebrochen und 
find ſeitdem nicht wieder aufgenommen worden. Eine Wieder- 
anknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen muß von der merifa- 
niſchen Regierung ausgehen, da Juarez, als er an die Spitze der 
Republik trat, die Vertreter der fremden Mächte aus Mexiko vertrieb. 

— Die Erbitterung, welche in unferen leitenden Kreiſen gegen 
den General Lamarmora herrſcht, if eine erklärlichk. Von ofſi⸗ 
zlöſer Seite wird es jetzt als Thatſache bingeſtellt, daß der italie⸗ 
niſche General die betreffende Note, welche an ihn als Minifter- 
praſident gerichtet geweſen, unterſchlagen habe, anſtatt fie ſeinen 
Kollegen mitzutheilen. ; 


— (Poſt.) Am Donnerſtag Nachmittag fand wiederum eine Verſamm⸗ 
lung ber hieſigen Bäckergeſellen im Univerſum flatt, um über den mühſam 
fortgeführten Strike zu berathen, aber ſchon der ſchwache Beſuch derſelben, 
kaum 300 Perſonen, zeigte, wie wenig Anklang die Beſtrebungen eines 
kleinen Tyeiles der Geſellſchaft bei der Majorität derſelben finden. Lange 
vor Beginn der Verhandlungen okkupirte ein ſtark illuminirter Bäckergeſell 
den Vorſtaudsſitz und konnte erſt auf vielfaches Zureden bewogen werden, 
den Ehrenplatz zu räumen und den Saal zu verlaſſen. Nach dieſem erhei- 

e Diskuſſion mit der Mitthei⸗ 
lung, daß ihm aus Leipzig und Dresden Schreiben zugegangen ſeien, welche 
ſich zu Gunſten der Beſtrebungen der hieſigen Geſellen ausſprechen. Jedes 
Comitémitglied müſſe an den einmal ins Auge gefaßten Zielen feſthalten, 
und nie dürfe wieder ein Zwiſt wie in Grünaue ausbrechen. Um kräftiger 
wirken zu könuen, ſchlage das Comité vor, den Vorſtand bis auf 20 Mit⸗ 
glieder zu verſtärken. — Bei den nun gemachten Vorſchlägen zur Ergän⸗ 
zungswahl lehnt Hr. Wilhelm Curt jede Wahl ab, weil keine Einigkeit 
herrſche und weil es ihm ſcheine, als ob durch dieſe Strike nur die verhei- 
ratheten Arbeiter durch die unverheirateten aus ihren Arbeitsſtellen ver- 
drängt werben ſollten. Demnächſt werden in das Strike Comité gewählt 
die Herren: Junge, Urſe, Pf iſfer, Bergmann, Lindemann, Revatus und 
Buſch. — Es folgten ſodann die ſchon in früheren Verſammlungen vorge⸗ 
brachten Beſchwerden wegen der Verwaltung der Krankenkaſſe, und wurde 
eine Beſchwerdeſchrift an die Königl. Regierung verleſen und von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt, weil auf die Forderung, dieſe Kaffe nicht mehr durch 
die Meiſter veewalten zu laſſen, vom Magiſtrat bisher kein Beſcheid ertheilt 
worden. — An die bereits erwähnten Zuſchriften aus Leipzig und Dresden 
anknüpfend, beklagte Herr Kahlbaum, daß „einzelne Geſellen für einen hal- 
ben Thaler ihre Sachen verkauft hätten“; er müſſe auch heute noch bei der 
Forderung ſtehen bleiben, daß die Nachtarbeit ganz abgeſchafft werde und 
die Ardeit erſt Morgens um 4 Uhr beginne (Ruf 2 Uhr!), daß das Eſſen 
und Wohnen beim Meiſter aufhöce und der Lohn erhöht und für jede 
Stunde, welche über die Zeit von Morgens 4 Uhr bis Nachmittags 4 Uyr 
überſchießt, 2%, Sgr. extra gezahlt würden. Gegenwärtig erhielte ja das 
Publikum auch keine friſche Backwaare zum Morgenkaffee, denn die Schrip⸗ 
den würden ſchon Nachts 12 Uhr gebacken; andernfalls hätte man ſicher 
Pal Nachmittagskaffee friſche Milchbrode. — Herr Albrecht berichtet, in 

aris arbeiteten die Bäckergeſellen von Morgens 6 bis Nachmittags 3 Uhr 
bei 30 Franes Lohu und wären beim Meiſter weder in Koſt noch in Logis. 
(Dazwiſchen ertönt aus der Mitte der Verſammlung der Ruf: „Du biſt 
nicht in Paris geweſen!“ was einen großen Tumult hervorruft; mehrere 
Perſonen wollen den vorlauten Rufer hinauswerfen, wogegen der Wirth 
des Lokals, Herr Qualitz, auf das Energiſchſte proteſtirte.) Weiter ſchlägt 
Herr Albrecht vor, die Hülfe der Geiftlichkeit anzurufen, da die Bäderge- 
ſellen unter den heutigen Verhältniſſen weder einen Gottesdienſt beſuchen, 
noch einer Abendmahylsfeier beiwohnen könnten. — Herr Kortung betont, 
daß die Uneinigkeit unter den Geſellen theils von der überflüſſigen Arbeits⸗ 
kraft, theils von der mangelnden Bildung herrühre, und empfehle ſich die 
Bildung eines Vereins zur gegenſeitigen Belehrung. Es konne übrigens 
die Arbeit recht wohl gegen 12 Uhr Nachts deginnen, denn um 10 Uhr 
ſei jedes „anſtändige“ Vergnügen zu Ende. (Lebhafter Widerſpruch.) Von 
den übrfgen zahlloſen Rednern, welche ſich in der Hauptſache für Abſchaf⸗ 
fung der Nachtarbeit, Beſeitigung des ſog⸗nannten Sprechmeiſters und Ein⸗ 
richtung einer Arbeitsnachweiſungsſtelle ausſprachen, heben wir als diſſen⸗ 
tirend nur bie Aeußerung des Curt hervor, dahin gehend, es ſei nicht mög⸗ 
lich, das Bedürfniß des Publikums nach Weißbrod um 6 Uhr Morgens 
zu befriedigen, wenn die Arbeit erſt um 4 Uhr aufgenommen würde; man 
könne ſehr wohl um 12 Uhr Nachts anfangen, wobei freilich die Forderung 
der Vergütigung der überſchießenden Arbeitsftunden nicht ausgeſchloſſen jet. 
Die Debatte ſchließt mit der Annahme folgenden Antrages: „Die Verſamm⸗ 
lung wolle das heute gewählte Comité beauftragen, nach den gehörten Er⸗ 
wägungen die nöthigen Ermittelungen anzuſtellen, demnach präzife Vor⸗ 
ſchläge zur Erreichung der ausgeſprochenen Wünſche auszuarbeiten und die⸗ 
ſelben einer binnen längſtens acht Tagen zu derufenden neuen Verſammlung 
zur Prüfung vefp. Genehmigung vorzulegen.“ In Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſoll am Dienſtag eine dorberathende Verſammlung der Werkmeiſter 
fd am Donuerftag eine allgemeine Verſammiung der Bäckergeſellen ftatt- 

unden. 

Breslau, 5. Auguſt. Im Auftrage der K. oberſten Poſt⸗ 
verwaltung in Wien befinden ſich ſeit vorzeſtern zwei höhere öſter⸗ 
reichiſche Poſtbeamte, darunter ein K. K. öſterrelchiſcher Sekttons⸗ 
rath bier, um von den preußlſchen Poſteln richtungen Kenntniß zu 
nehmen und darnach zeitgemäße Reformen im eigenen Dienfibstriebe 


anzubahnen. 


1868, 


Tilſit, 7. Auguſt. In der Umgegend von ruſſiſch Grorgen- 
burg bei dem Dorfe Deine ift ein ſehe umfangreiches, der Fürſtin 
Waſſiltſchlkow gehöriges Torfmoor in Brand gerathen; die vom 
Hr ergriffene Fläche wird auf mindeſtens zwei Duadratineilen 
geſchätzt. 

Vom Harz, 5. Auguſt. Am 3. und 4. Auguſt beſich⸗ 
tigte der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentlichte Arbeiten, 
Graf v. Ißenplitz, in Begleitung des Ober berghauptmanns Krug 
von Nidda, von Harzburg kommend, die Kommunion-Werfe des 
Unterharzes, ſowie die Eifen- und Silberhütte bei Altenau und 
die bedeutenderen Schächte bei Clausthal. In dieſem Orte ſelbſt 
angelangt, ließ der Miniſter ſich nach einem Beſuche der dortigen 
Berg⸗Akademie die Bramten des Oberbergamts vorſtellen und ver⸗ 
einigte dieſelben zu einem Mahle, zu welchem auch die Vertreter 
der Regiminal- und Kommunal- Verwaltung zugezogen wurden. 
Darauf nahm der Miniſter eine bergmänniſche Aufwartung der 
Oberharzer Berg- und Hütten⸗Knappſchaft entgegen. Am anderen 
Morgen wurden die in Ausführung begriffenen größeren bergmän⸗ 
niſchen Anlagen bei Clausthal, die dortige Silberhütte in Augen⸗ 
ſchein genommen und bei der Fahrt über Wildemann, ſowie über 
die Lautenthaler Berg- und Hüttenwerke, die Linte der projektirten 
Eiſenbahn durch das Innerſtethal einer eingehenden Erörterung 
unterzogen. Der Minifter kehrte über Goslar nach Berlin zurück. 

Ems, 7. Auguſt. Die Abreiſe des Königs nach Homburg 
it auf kommenden Donnerſtag feſtgeſetzt worden. Der Hofmar- 
ſchall, Graf Perponcher, hat fi heute bereits dorthin begeben, um 
die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Der Kultusminiſter von 
Mühlec iſt geſtern hier eingetroffen. Derſelbe wurde von Sr. Ma- 
jeftät zum Vortrag empfangen und darauf zur Tafel gezogen. Der 
Finanzminiſter v. d. Heydt, ſowie der diesſeitige Geſandte am ruj- 
ſiſchen Hofe, Prinz Reuß, find heute von hier wieder abgeteiſt. 

eſſau, 6. Auguſt. (Poſt.) Die Beamtenwelt unjeres 
Landes beſchäftigt jetzt ſehr lebhaft ein Seitens des Herrn v. La⸗ 
riſch an die Behörden ergangenes Reſkript, welches ſämmtlichen 
Beamten unterſagt, ferner um Gehaltszulagen, Gratififationen, 
Verſetzung ꝛc. zu petitioniren. Der Herr Minifter will vielmehr 
ſelbſt, wie das Reſkelpt beſagt, das Bedürfniß und das Ver dienſt 
eines jeden Einzelnen nach Qualifikation und Würdigkeit bemeſſen. 
Es ſoll im Plane liegen, das Einkommen ſämmtlicher Staatsdiener, 
vorzugsweiſe der Subalternen, nach beſtimmten Normen bei all- 
mälig ſteigendem Dienſtalter zu verbeſſern. — Vom Central Comité 
drs „preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er- 
ktankter Krieger" zu Berlin iſt die Bildung eins Zwelgvertins an- 


geregt und wied ſich derſelbe demnächſt im hleſigen Lande konſtitul⸗ 


ren. — Heute wurden hier die erſten Weintrauben, wohlſchmeckend 
und ſüß, auf den Markt gebracht, ein Fall, wie er ſeit 1811 nicht 
wledergekehrt iſt. 

München, 5. Auguſt. Der oberſie Gerichtshof des Kö⸗ 
nigreichs hat erkannt, daß bateriſche Zeitungen Berichtigungen be- 
züglich nichtbateriſcher Vorkommniſſe auf Grund der von auswär⸗ 
tigen Regierungen ertheilten offiziellen Auskunft aufzunehmen haben. 
Der Redakteur des „Volksboten“ hatte nämlich eine amtliche, die 
Beſteucrung Frankfurts betreffende Berichtigung als von der preu- 
ßiſchen Geſandtſchaft ausgegangen und vom Miniſterium blos über⸗ 
mittelt, nicht aufgenommen und das Bezirksgericht München das 
Gerichts verfahren eingeſtellt. 

Ausland. 

Wien, 5. Auguſt. (N. 3.) Herr v. Beuſt if geſtern 
Abends von Iſchl hier eingetroffen und wird ſich übermorgen 
wieder nach Gaſteln begeben, um die unterbrochene Kur ſortzuſetzen. 
Unmittelbar nach feiner Ankunft empfing er den Minifter des 
Innern Dr. Giekra, mit dem er längere Zeit konferirte. In Iſchl 
bat er ſich nur einen Tag aufgehalten, um dem Kaiſer Vortrag 
zu halten. Die Annahme, daß feine Berufung nah Iſchl durch 
irgend eine neut, auf die europätſche Tagesordnung geſetzte „Fragt“ 
veranlaßt worden jet, iſt unbegründet, es war ſchon bet ſeiner 
Abreiſe nach Gaſtein beſtimmt, daß er Anfangs Auguſt dem Kalſer 
in Iſchl über das inzwiſchen angeſammelte Material innerer und 
äußerer Angelegenheiten Vortrag halten werde, bei welcher Gelegen- 
beit auch neue Geſichtepunkte feſtgeſtellt oder frühere Geſichtspunkte 
feſtgehalten werden ſollten; das iſt nun geſchehen. Nach wie vor 
bleibt is unerſchüttetlicher Grundſatz, bei dem bisherigen Syſteme 
zu beharren. — Kardinal Antoneli hat die letzte Note des Baron 
Beuſt bie jetzt nicht beantwortet. Das Organ des Kardinal 
Rauſcher, der „Volksfreund“, will wiſſen, daß eine Antwort über⸗ 
haupt nicht zu erwarten ſtehe. — Jetzt, nachdem auch Deak gt- 
ſprochen, iſt an der Annahme des Wehrgeſetzentwurfes im ungart⸗ 
ſchen Landtage nicht mehr zu zweifeln. Die Linke, welche den 
Entwurf im Prinzip ebenfalls angenommen bat, beabſichtigt bei der 
Speztaldebatte mehrere Amendemente zu ſtellen, die jetoch Feine 
Aue ſicht auf Annahme haben; fie find zu weſentlich und würden 
der Wehrverfaſſung eine ganz neue Richtung geben, wie z. B. dle 
Aufhebung der Reſerve und die Einreifung der Reſervlſten in die 
Landwehr nach zurückgelegter Lintendienſtpflicht. Nach den heftigen 
Debatten in den Privatlonferenzen der einzelnen Parteien des un- 
gariſchen Landtages mußte man auf einen beißen Kampf im Land⸗ 
tagsjaale ſelbſt gefaßt ſein und man fühlt ſich jetzt angenchm 
überraſcht, daß die Generaldebatte ſich viel ruhiger abwickelt, als 
man annehmen durfte. 

Peſth, 7. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Unter- 
bauſes wurde der Wehrgeſetzentwurf in zweiter Leſung angenommen, 


die diltte Leſung findet morgen ſtatt. 


Trieſt, 7. Auguſt. Der Llopddampfer „Ceres“ iſt mit der 
Livantepoſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 1. Auguſt. 
Nach denſelben if Hallil Paſcha mit der Zujprftion der Darda- 
nellen-Schlöſſer behufs Armirung derſelben beauftragt. — Aariff 
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Effendi iſt definition zum Gouverneur von Kandia ernannt. — Der 
Großfürſt Alexis geht von Athen nach Algier. — Mehrere kandlo⸗ 
tiſche Häuptlinge haben eine Petition an die Königin von England 
gerichtet, in welcher fie dieſelbe um Unterſtützung zur Erreichung 
ihrer nationalen Ziele anrufen. 

Brüſſel, 7. Auguf. Der Zuſtand des Kronprinzen iſt jo 
beunruhigend, daß der König nach Spaa gerelſt iſt, um die Königin 
nach Lacken herüberzuholen. 

Paris, 6. Auguſt. Im großen Publikum knüpft man an 
die Thatſache, daß der Kaiſer den diesjährigen Napoleons tag in 
Paris verleben will, mancherlei Kombinationen. Allgemein rechnet 
man auf irgend eine außergewöhnliche Manifeſtatlon, welche nach 
den Chauviniſten in kriegeriſchem, nach den Wünſchen der Majori- 
tät in entſchteden frledlichem Sinne ausfallen werde, und man 
glaubt dieſe Kundgebung gelegentlich der auf den 14. anberaumten 
großen Revue erwarten zu dürfen. Genauer informirte Perſönllch- 
kelten theilen dagegen dieſe Erwartungen nicht, fie find vielmehr 
der Voraus ſetzung, daß bei der Revue entweder gar keine, oder 
eine in ganz allgemeinen Formen ſich bewegende Anſprache gehalten 
werden dürfte, und dieſe Auffaſſung hat inſofern viel Wahrſcheln⸗ 
lichkeit für ſich, als die allgemeine Situatlon gar keinen Anhalts- 
punkt für die entgegengeſetzte Anſicht darbletet. 

— Der Prinz Napoleon ſcheint den 15. Auguſt nicht in der 
Hauptſtadt zubringen zu wollen, da aus dem Palais Royal ver- 
lautet, der Prinz werde übermorgen elne Reife nach Havre an- 
treten, dort die maritime Ausſtellung beſichtlgen und alsdann einige 
Wochen die Seebäder gebrauchen. Die Vermuthung, daß Prinz 
Napoleon nach feiner Rücktehr aus dem Orient dem Kaiſer in 
Plombidres einen Beſuch machen werde, hat ſich nicht beſtätigt, 
ben jo wenig iſt der Prinz bisher in Fontainebleau geweſen, was 
jo ziemlich für die Annahme ſpricht, daß feiner letzten Ortentreiſe 
keine politiſche Wichtigkeit in keiner Beziehung beizumeſſen war. 

— Der Juſtiz- und Kultus- Miniſter hat folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die Ertzbiſchöfe und Biſchöfe gerichtet: 

Paris, 1. Auguft 1868. Msgr.! Ich füge mich einem from⸗ 
men Gebrauche und gehorche dem Wunſche des Katjers, indem ich 
Sie daran erinnere, daß das Fe Mariä Himmelfahrt unfere na- 
tlonale Feier mit ſich bringt. Diefer Frankreich doppelt theure 
Tag ladet die Bevölkerungen ein, einer Pflicht obzultegen, welche 
fie mit Freuden jeit 16 Jahren erfüllen; es iſt ihnen in der That 
ſüß, ſich auf den Ruf ihrer ehrwürdigen Hirten zu verſammeln 
und im Verein zum Himmel zu flehen für den Souverän, welcher 
voll Vertrauen und Feſtigkeit die Geſchicke des Landes leitet, für 
ſeine erhabene Gefährtin, die ſo würdig ſeine Sorgen und ſeine 
Hingebung theilt, und für den Kaiſerlichen Prinzen, den eine 
männliche und religlöſe Erziehung zur Regierung über ein großes 
Volk beranbildet. Von diefen Gefühlen durchdrungen, wird Ew. 
Hochwürden gefälligſt anordnen, daß am 15. Auguſt zum Schluß 
des Gottesdlenſtes ein Te Deum in allen Kirchen Ihrer Dloͤzeſe 
geſungen werde. Genehmigen Sie u. ſ. w. J. Baroche. 

Paris, 7. Auguſt. Der „Monlteur“ enthält die Kalſerlichen 
Dekrete, betreffend die Ernennung der Kommandanten der National- 
und Mobilgarde des Seinedepartements. 

Florenz, 6. Auguſt. Die Rede des Präfdenten der De⸗ 
putirtenkammer, Lanza, gegen die Tabaks vorlage hat einen bedeu⸗ 
tenden, der Reglerung ungünſtigen Eindruck gemacht. Jedoch hält 
man die Annahme des Geſetzts mit geringer Majorität für wahr- 
ſche iulich. 

Liſſabon, 6. Auguſt. Die Deputirtenkammer hat mit 96 
gegen 26 Stimmen den Vertrag mit der Südoſtbahngeſellſchaft 
verworfen. 

London, 5. Auguſt. Einem Telegramm aus Konftanti- 
nopel vom 2. d. M. zufolge hat der engliſche Botſchafter ein Pro- 
tokoll unterzeichnet, durch welches Engländer zum Erwerb von Län⸗ 
dereten in der Türkei ermächtigt werden. Frankreich war der erſte 
Staat, welcher einen ſolchen Vertrag mit der hohen Pforte ab- 
ſchloß. Defterreih wird das Nämliche thun, aber Rußland, Italien 
und die Verelnigten Staaten weigern ſich, dem Wunſche der tür⸗ 
kiſchen Regierung in dieſer Beziehung zu willfabren. 

— Das weibliche Stimmrecht wird in England wahrhaftig 
praktiſch und dem kühnen Beſtreben J. Stuart Mill's wird von 
offizlellſter Seite unverhofft entſprochen. Die Armenpfleger in Sal⸗ 
ford nämlich, welche auch mit der Zuſammenſtellung der Wahlliſten 
beauftragt find, haben 1208 Frauen in das Wahlregiſter für dle 
im November ſtattfindende Wahl zum neuen Parlament einge- 
ſchrleben. In Mancheſter haben über 5000 weibliche Hausbeſitzer 
ihre Wahlzulaſſungs-Anſprüche geltend gemacht. Das nächſte Par- 
lament wird ſich alſo bet den Wahlprüfungen darüber zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob es dieſe Auslegung des Disraeli'ſchen Wahl- 
reformaeſeßes billigt. 

Petersburg, 1. Auguſt. Erſt nachdem das Lager zu 
Krasnoe-Selo aufgedoben und die Truppen zum Kampf wider die 
Wald- und Moorbrände verwendet worden, iſt es gelungen, durch 
umfaſſende Grubenarbeiten zc. den weiteren Verwüſtungen Einhalt 
zu thun, witwohl von Löſchung des Brandes zur Zeit nicht die 
Rede fein kann. Das Land hat ſchwere Verluſte erlitten, die ſich 
auch den Stadtbewohnern zunächſt durch außerordentliche Steige 
nung des Preiſes der Brennmaterlallen bemerklich machen. Ande⸗ 
rerſetts hat die mehrwöchentliche Rauch- Atmoſphäre mannigfache 
Kranukheitsſtoffe zerſtört, jo daß wir von den Epldemlen frei find, 
welche uns in jo beißer Jahreszeit heimzuſuchen pflegen. 

Waſhington, 28. Juli. Der Senat hat die Ernennung 


des Mr. Henry Watts zum Geſandten für Oeſterreich und des Ge- 


nerals Roſenktanz zum Geſandten für Mexiko beſtätigt. Einſtim⸗ 
mig wurde von ihm der Vertrag mit China genehmigt und die 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten angewleſen, ſich mit der 
Frage zu beſchäftigen, ob es angemeſſen ſet, mit der briiiſchen Re⸗ 
gierung wegen eines neuen Vertrages in Bezug auf Kanada Unter- 
handlungen anzuknüpfen. — Die Fundatlons bill, wie fie ſchließlich 
genehmigt iſt, beſtimmt 135 Millionen Dollars jährlich zur Schul⸗ 
dentilgung; das Konferenz- Comilé hat aus der Bill den Para- 
graphen geſteichen, wodurch die auf Goldwährung abgeſchloſſenen 
Kontrakte legaliſitt werden. — Der Kongreß bat trotz des Veto 
des Präfidenten den Geſetzeutwurf, die Aufhebung der Freedmen⸗ 
Burcaux betreffend, genehmigt. — Im Repräſentantenhauſe iſt die 
Bill durchgegangen, welche dem Sekretär des Schatzes den Verkauf 
von Gold verbietet. 


— 29. Juli. Präfident Johnſon hat eine Proklamation er- 


laſſen, durch welche er mitthellt, daß das 14. Amendement zur 
Konſtitutlon durch die Legislatur des Staates Georgla genehmigt 
iſt. — Von Selten Sewards iſt eine zweite Proklamablon ergan- 
gen, in welcher er erklärt, daß das nun vollſtändig ratifiziete 
Amendement jetzt einen Theil des Grundgeſetzts bilde. — General 
Grant hat mit Genehmigung des Präfiventen den Befehl zur Auf- 
hebung des erſten und zweiten Milttärdiſtekts erlaſſen; der vierte 
Militärdiſtrikt beſteht nur noch aus Miſſiſſippt, der erſte aus Texas. 
— Das Kaufgeld für Alaska iſt an den ruſſiſchen Geſandten Ba- 
ron v. Stöcke geſtern ausgezahlt worden. 


Pommeru. 

Stettin, 8. Auguſt. Die neue Milltär-Erſatz-Juſteuktlon 
für den norddeutſchen Bund, welche an die Stelle der Erſaß⸗In⸗ 
ſtruktion vom 9. Dezember 1858 getreten iſt, enthält bekanntlich 
neue und für die höheren Lehranſtalten wichtige Beſtimmungen, 
weshalb ſämmtliche Königliche Provlnzlal⸗Schulkollegten veranlaßt 
worden find, die Direktoren der Gymnaſten und Realſchulen ihrer 
Reſſorts darauf hinzuweiſen, daß ſie ih mit jenen Beſtimmungen 
bekannt zu machen und danach zu verfahren haben. Auch die Re- 
glerungen haben die gleiche Anwelſung binſichtlich der höheren 
Schulen ihrer Reſſorts erhalten, und wie immer ſchon in einzelnen 
Fällen die Inſtruktlonen der Gymnaſtal-Direktoren nicht nur auf 
die Direktoren der Realſchulen erſter Ordnung, ſondern auch auf 
die Vorſteher der zum Reſſort der Reglerungen gehörigen höheren 
Schulen analoge Anwendung gefunden haben, jo ſollen fortan all⸗ 
gemein ſowohl die Direktoren-⸗Inſteckllonen, als auch bie für dle 
Klaſſen-Ordinarien und Lehrer neuerdings erlaſſenen Inſtruktlonen 
ebenfalls für die unter der Aufſicht einer Regierung derſelben Pro- 
vinz ſtehenden höheren Lehranſtalten gleiche Gültigkelt haben. 

— In neuerer Zeit find mehrfach Anträge auf Erftattung 
irrthümlich gezahlter Klaſſenſteuer - Beträge noch aus dem Jahre 
1866 geſtellt worden. Da dieſe aber nicht ordnungsgemäß iſt, jo 
ſollen, höherer Verfügung zufolge, alle Anträge auf Wirdererflat- 
tung der Klaſſenſteuer, welcht nicht ſpäteſtens in ſeche Monaten 
nach Ablauf des betreffenden Rechnunge jahres angebracht, unbedingt 
zurückgewieſen werden. 

— Die Matroſen I. Klaſſe Schlocpke und Franzſus, ſowle 
die Kadetten Kelch, Kirchhoff, Hornung, Beck, Riedel, v. Frantzlus, 
Bel, Kiſiner, Müllenhoff, Preuße, Bolsly, Jeß, v. Sperling, 
Gr. v. Baudißin, Schmebes, v. Ahlefeld, Koblhauer, Burid, 
Donner, v. Arnim, Hlrſchberg, Becker, Fehr. v. Lyncker, Hofmeier, 
Stieber, Tesdorpf, Freitag, Behrens, v. Hoven, Gr. v. Hatzfeldt, 
v. Poncet, Heßner, Fettke, Altag, Düring, v. Dzlembowekt, Stu- 
benrauch, Raſche, Gierke, Krauſe, Draeger, Flaſhar, find zu See⸗ 
Kadetten befördert. 

— Die Königl. wiſſenſchaftliche Prüfungs Kommiſſion für 
die Provinz Pommern in Greifswald iſt gegenwärtig wie folgt 
zuſammengeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Grunert, Profeſſor, 
zugleich Direktor der Kommiſſion, Dr. Bucheler, Prof., Dr. George, 
Prof., Dr. Hirſch, Prof., Dr. Wieſeler, Prof., Dr. Höfer, Prof. 
Außerordentliche Mitglieder: Dr. Münter, Prof., Dr. Schwanert, 
Profeſſor. fe 287 >= 

— Dem Förſter Saß in dem Forſtrevier Koltenhagen der 
Königl. Univerfität Greifswald iR der Charakter als Königl. Hege⸗ 
meifter verliehen worden. 

— Mit dem Dampfer „Baron Hambro“, von Hull, trafen 
geſtern 3 Zuchtſchweine der „Improved Lincolnſblre - Race“ ein, 
welche für Herrn Rittergutöbefiper Schulze auf Clebow beſtimmt find. 

— Innerhalb der letzten 8 Tage find aus verſchloſſener 
Bodenkammer Kirchplatz Nr. 1, wahrſcheinlich mlttelſt Nachſchlüſſel, 
2 bis 3 Stück circa 6 Ellen lange, 2 Ellen breite, roth, grau, 
gelb und grün geſtreifte Fußdecken, ſowie 2 Stück Bettſäcke, und 
vom 6. bis 7. d. M. von einer Bodenkammer im Hauſe Breite- 
ſtraße Nr. 16 verſchledene Frauenkleidungsſtücke im Werthe von 
eirea 10 Thaler geſtohlen. 


Vermiſchtes. 

— Bekanntlich if im Auftrage des ſächſiſchen Landes-Medi⸗ 
zinal-Kollegiums eine nochmalige Impfung ſämmtlicher ſächſiſchen 
Milttärperſonen, einſchließlich der Ofſiztere, angeordnet worden. 
Könnte man dabet nicht das Angenehme mit dem Nüplichen ver- 
binden, und die Impfung von einem preußiſchen Milttärarzte vor- 
nehmen laſſen, der dem Impfſtoff einige Gran „Preußenfrrundlich⸗ 
keit“ beimiſchen könnte? 

Iſchl, 4. Auguſt. Ueber den Tod des Fürſten Gagarin und 
feines Sohnes gehen der Wiener „Preſſe“ noch folgende Mitthel⸗ 
lungen zu: Ich laſſe heute einige Details üder die Kataſtrophe, 
welche unſeren Kurort in Beſtürzung verſatzt hat, folgen: Geſtern 
Abends 7 Uhr begaben ſich Fürft Gagarin ſammt Gemahlin und 
deren Sohn, Prinz Wladimir, in Begleitung von des Letzteren 
Hofmeifter, dem Herrn Profeſſor Reymann, zur Redtenbacher 
Mühle. Dort trennte ſich die Geſellſchafſt, und während die Füe⸗ 
fin den Weg gegen die Mühle nahm, begaben ſich die gedachten 
drei Herren hinunter in den (trockenen) Redtenbach. Elnige Mo- 
mente, bevor die Herren die unheilvolle Stelle betraten, hatte eine 
junge Dame mit einem etwa achtjährigen Kinde an der Hand die- 
ſelbe verlaffen, war ans rechte Ufer getreten, und entrann jo auf 
wunderbare Weiſe dem traurigen Geſchicke, das den Fürſten und 
feinen Sohn erreichte. Es wurden nämlich plötzlich von oben die 
Schleuſen geöffnet, und das mächtig angeſchwollene Waſſer ſtüczte 
mit einer der lang andauernden Sperrung entſprechenden Rapldi⸗ 
tät in den Bach und warf alle drei in dem Bette deſſelben ih 
beſtadenden Perſonen nieder. Dabei giſchah es, daß Vater und 
Sohn auf die gefährlichere Seite, nach dem rechten Ufer hin, der 
Hofmelſter dagehen zu feinem Helle gegen das linke Ufer geſchleu⸗ 
dert wurden. Herr Reymann tauchte raſch empor, erblickte den 
mit dem Waſſer kämpfenden alten Jürſten und wollte ihm tıop 
eigener Gefahr hülfreich die Hand reichen; doch die Strömung 
trennte Beide, ſie noch einmal mit den Fluthen überſpülend und 
mit den maſſenhaften Holjzklötzen nlederdrück nd. Reymann ent⸗ 
rann wie durch ein Wunder noch einmal der Todesgefahr und 
ſchwamm mit Aufgebot aller Kräfte gegen das linke Ufer zu, wel⸗ 
ches er auch glücklich erreichte. In der Abſicht, den belden Un⸗ 


glücklichen abermals zu Hülfe zu eilen, lief er über die nahe Brücke 


gegen das rechte Ufer, wurde aber hier vom Anblick der Fürſlin 
aufgehalten, deren ſchrecklichen Zuſtand man ſich leicht erklären 
kann, wenn man bedenkt, daß fie Zeugin der ganzen Scene ge⸗ 
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weſen war. Er ſorgte raſch für die unglückliche Frau und eilte 
dann, von hinzugekommenen fremden Männern unterſtützt, jene 
Beiden aufzuſuchen. Die Nachricht von dem ſchrecklichen Borfale 
verbreitete ſich indeſſen mit Blitzteſchnelle in ganz Iſchl, und der 
Bezirksvorſteher begab ſich raſch zur Ungladeflätte. Der Badearzt, 
zur Fürſtin gerufen, fand dieſelbe in einem beinahe an Wahnſian 
grenzenden Zuſtande. Bei Ankunft des Arztes am Redtenbache 
war bereits der Fürſt Gagarin aufgefunden und ans Land ger 
bracht worden. Es wurden nun ale möglichen Wiederbelebung“ 
Verſuche gemacht, die aber leider erfolglos blieben. Der Prinz 
war um dleſe Zeit noch nicht aufgefunden, ſelbſt bis 12 Uhr Nachte 
noch nicht, obſchon Viele mit Auſſuchung deſſelben beauftragt waren. 
Se. Majeſtät der Kalfer und die Katjerin, jo wie der Großherzog 
von Toskana zeigten die höhe Theilnabme an dem Unglücksfalle 
und zogen über den Zuſtand der armen Fürſtin fortwährend Er 
kuadigungen ein. Bis um dleſe Stunde (12 Uhr Nachts) halte 
man es noch nicht gewagt, der ſchwachen Frau die ganze Trauer⸗ 
botſchaft mitzutheilen und dleſelbe ſteht noch in dem Wahne, daß 
ſich Gatte und Sohn, wenn auch ſchwer verwundet, doch noch am 
Leben befänden und noch Hoffnung jet, le am Leben zu erhalten. 
Nachſchrift: Den ertrunkenen Prinzen fand man brute früh um 4 
Uhr am ſogenannten Redtenbacher Rechen auf. Prinz Wladimir 
war nach abgelegter Maturitätsprüfung zu jeiner Erholung hierher 
nach Iſchl gekommen. Der alte Fürſt, nach Demidoff vielleicht 
der reichſte Kavaller Rußlands, ſplelte als Adelsmarſchall von 
Moskau eine polltiſche Rolle. (Die „Preſſe“ bemerkt Angeſichts 
dieſes Trauerfalles: „Man bat hoffentlich die ſchärſſte Unterſuchung 
über die Veraulaſſung dleſes Unglücks eingeleitet. Sollten jedes 
Mal, wenn es den Arbeitern bellebt, die Schleuſen zu öffnen, 
in ſträflichſter Wiſe Menſchenleben aufs Spiel geſetzt werden 
dürfen?“) 

— Als eln Belſplel von der ungewöhnlich flüben Welnleſe 
dieſes Jahres meldet die „Union Bourguignonnt“: „Der Abbe C., 
Pfarrer einer Dorfgemeinde im Kanton Mirebeau, ſchreibt uns, 
daß er heute, den 31. Zult, das Meß opfer mit neuem Weine dar⸗ 
bringen wird, der bereits vollkommen gegodten, ganz klar und 
ſehr gut iſt.“ 

— Längft ſuchte man in Newpork nach einem Syſtem, wo⸗ 
nach die Elſenbahn ohne Gefahr vor Unglücksfällen mitten durch 
die Straßen der volkrelchen Stadt geführt werden könne. Am 
3. Juli letzthin hat nun eine Probefahrt auf der in Greenwich 
Street erbauten ſogenannten erhöhten Eifenbabn Pattgefunden, welche 
ein günfliges Reſultat batte. Zwanzig bis dreißig Fuß über dem 
Niveau der Straße führt dicht an den Häufern eine auf elſernen 
Pfeilern ruhende, einer unendlich langen Brücke ähnliche Struktur, 
auf welcher die Schienen gelegt find. Ueber dieſe hin brauſt der 
Zug, während unten ganz friedlich, unbeläſtigt und unbedrobt dle 
elegante und nicht elegante Welt ihren Geſchäften nachgeht, ge’ 
ſchützt vor Sonne und Regen, wie in den Arkaden Berns. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 7. August. Angekommene Schiffe. Suſanne, Niel ⸗ 
fen von Burntisland. Eliſabeth, Bugdahl von Danzig. Maria, Brand⸗ 
hoff von Rügenwalde. Falken (SD), Sellmann von Kope 
(SD), Wemelberg von Hull. 


Börfen-Berichte. 


Stettin, 8. Auguſt. Wetter: Morgens etwas ben, Mittags 
ind W. 


ſehr heiß und ſchön. Temperatur + 23 R. W 
An der Börſe. 
Weizen Schluß niedriger, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. alter 
— Ag, neuer 73—79 , ungariſcher alter 56—73 
65-75 &, Auguſt 81 % Br., 81 Gd., September ⸗Oktober 73, 74, 
73½ bez. u. Br., Frühjahr 69 9% bez. 

Roggen Anfangs höher, Schluß niedriger, pr. 2000 Pfd. loco alter 
49 — 53 , neuer 55, 56%, . bez., Auguſt 54, 53½, 53 , bez., 
53½ Br. (geſtern von 54 ¼, 53 ½, 53½ 44 bez.), September» Oktober 
52 % bez., 51% Br., 51%, Gd., Frühjahr 68%, 9% Br., 68 Gd. 

8 1 — per 1750 Pfd. loco ungariſche mittel 47—49 , feine 50 
18 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34 — 35 , neuer 32 — 33 . 
47—50pfd. per September ⸗Oktober 32 % bez. u. Gd., Oktober⸗November 
32 3. Br., 31½ Gd., Frühjahr 32 9% bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 59—62 9% 

Winterrübſen matt, per 1800 Pfd. loco 73½—77 , Auguſt, 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 77% , Br. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—77 7% . 

Rüböl behauptet, loco 9%, Ag bez. n. Br., Auguſt 9% 4 Br., 
Auguft - September 91% 94 bez, 9½ Gd., September - Oktober 97/1, 
% & bez. 

Spiritus matter, loco mit Faß 18½, 19 bez., ohne Faß 


nhagen. Orion 


Ag, neuer 


19½% & bez., Auguſt 18%, 74 bez. September-Oktober 18 & bez. u. 


Br. 1700, Gd., Ottober- November 17 ‚Ag nem. Frübjabr 17% Ob. 
„angemeldet 100 Wepl. Roggen, 30,000 Quart Spiritus. 
Regulirungs-Preiſe: Weizen 81%, Roggen 53%, Rüböl 9%, 
ri 3 

Split 187% Landmarkt. 


Weizen 66 — 84 , Roggen 55 — 62 , Gerſte 5357 N, 
Hafer 32 — 35 , Erbſen 62 — 66 , Winterrübſen 74 — 77 K. 
Heu pr. Etr. 10 — 15 Se, Stroh pr. Schock 5 — 7 &. 

Berlin, 8. Auguſt, 2 Uhr 8 Min. Nachmittags. Staatoeſchuld⸗ 
ſcheine 83%, bez. Staats Auleihe 4½ „% 957 bez. Berlin-Gtettiner Eiſen⸗ 
bahn-Aftien 132% bez, Stargard⸗Poſener Eiſend.-Aktien 94 Br. Oeſtert. 
National » Anleibe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 85 bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn Aktien 184 bez. Wien 2 Mt. 89% bez. London 3 Mt. 6. 
23 ½ bez. Paris 2 Mt. 81½ bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Mellen ⸗ 


burger Eiſenbahn⸗Aktien 721, bez. Oeſterr. Banknoten 89 ½ % bez. Rufle 


Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6%, 76%, bez. 

Ri; Weizen Auguſt 68 Br. u. bez. Roggen Auguſt 54½, % bez., Septbr. 
Oktober 52% bez., ½ Br., April» Mai 50, 49%, bez. Rüböl loco 9¼ 
Br., Auguſt 91, bez., Sept.» Oktober 9½, 1 bez. Spiritus loco 19%; 


bez., Auguſt » September 119 ½ bez., ½ Br., September Oktober 17% 


18 ½ bez., April⸗Mai 17, J bez. 

Breslau, 7. Auguſt. Spiritus per 8000 Tr. 191%. Roggen pet 
Auguſt 51½, per Herbſt 49½. Rüböl per Herbſt 9½, per Frühjahr 9, 
Raps unverändert. Zink feſt. 

Hamburg, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen matter. 
Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 124 Bankotbaler Br., 123 Gb., per 
Herbſt 118 Br., 117 Gd., per Oktober⸗Novbr. 116 Br., 115 Gd. 3 5 
per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 91 Gd., per Herbſt 87 Br., 86 Gb. 
per Oktober » November 86 Br., 85 Gd. Hafer ſtille. Rüböl flau, loco 
20½, per Oktober 20, per Mai 21%. Spiritus leblos, zu 27 ange“ 
boten. Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos. — Wetter ſehr heiß. 5 

Amſterdam, 7. Auguſt. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Roggen ſtille. Roggen per Oktober 195, per März 189. RNüböl per 
September⸗Dezember 31 ½. — Wetter regneriſch. j 

London, 7. Auguft. Getreidemarkt. (Schlußberit.) Fremde 30 
N ſeit leztem Montag: Weizen 741, Gerſte 3750, Hafer 41, 

uarters. f 


läſſigt. © tig, ruf etheilweiſer 3 d niedriger. 
zee du 0. — E hd Ba 


Engliſcher Weizen 1%, ruſſiſcher 1 5 höher, andere Sorten b 


— — an 6 


